
A()) Buchbesprechungen
l e genannten Stichworte mOögen genugen, e 1999 och unbekannten des eglerungsrates

IIr tto Weıils AL Uülheım der uhraufzuzeigen, ass 1mM vorgestellten Werk e1n 5 PDall-
nendes Kapıtel Papstgeschichte geschrieben WT - und das pfer der RÖöhm-Affäre., den ın Schlesien
de ID 1 ektüre wırd en empfohlen, e e1n 1CA- wıirkenden tadtbaume11nster KUuno Kamphausen
lıstısches Bıld des selıgen Johannes und der FS werden vıele Blutzeugen der W ahr-
Anfangsphase des Konzıils winschen. heı1t AL ürıngen, öln und Krefeld 1ICL-

Peter (JÖrg, Hartenfe{ts stellt 97-157) SOWI1Ee ALLS en und maranıschen
(1eme1nschaften (71—96) Vorangestellt wırd der
erweıterte exft e1Nes bısher ungedruckten AaUTE-

oll, Helmut. Martyrıum N Wahrhet.  CU- rnnger Ortrags ber »Martyrıum und Todesmär-
SEHN CHFrLShH M ahrhundert, Weitlheim-Bier- sche. |DER nde des Konzentrationslagers DDachau«
Bronnen Gustav-Stewerth-Akademite } 2005, 738 (57—70)
S, r  3-/4-4, FEuro 153,80 Im I1 e1]1 des Buches geht Malill ausführlicher

auft » [ Dimensionen des artyrıums der einhelt«
er UIru VOIN aps Johannes Paul 1L., z HI 21in er /Zusammenhang V OI Jungfräulichkeit und

Jahr 000 e1n Martyrologum des Jahrhun- Martyrıum schon be1 den urchristlichen äartyrernRerts erstellen, hat e1in weltweıtes CcCho ALLS- WIT TW, und auft bere1its kanonıisierte Vorbil-
gelöst. Auf der rundlage Se1INEes 1mM Auftrag der
Deutschen Bıschofskonferenz erstellten WEe1-

der des ahrhunderts eingegangen. Besonders
hervorgehoben wırd das Keinhe1itsmartyrıum der

bändıgen erkes »Zeugen 1r C('hrıistus |DER deut-
sche Martyrologi1um des ahrhunderts« (Pader-

1954 ermordeten CAhulerin rıgıtta Irrgang (186—
201)Orn 1999 Aufl legt der Kölner Prälat Im e1l WIT analog zuU Hauptwerk auf

Helmut Moll, ın Kegensburg 1973 Promovend des »Martyrıum und M1sSsS101N« eingegange (205—21 1),jetzıigen HI Vaters, 1ne Zzusatzliıche Monographie 21 uch der gleichnamıge Vortrag Hans Urs VOIN
YOL, In der das I1hema iınhaltlıch und methodisch
weıitergeführt wıird. Im Kern ist das VOIN der »>(Ju-

AaSsSars auf dem Freiburger Katholıkentag 1978
1ıtert und spezle. das 1L eiıden des VOIN ( iue-

stav-Sıewerth-Akademie« (Weıilheim-Bierbron- mliieros auf den Phılıppinen umgebrachten nıeder-
nen), der der Uulor elnen ehrauftrag innehat, bayerischen Paters Friedrich StoO1ber behandelt
herausgegebene Werk 1ne Ergänzung und 1ne kKe- (21 l e Art Se1NEes es we1ist VOMALUS auf
zeptionsgeschichte des martyrolog1schen aupt-
werkes.

e uellen Märtyrer UrCc den Islamısmus, e{-
den nfang TuUar 2006 ın der Türke1 ın Se1-

FS beginnt mit eıner theologıischen Einführung 11CT Kırche ermordeten 1ıdei1-Donum-Priester Än-
den Begriffen Martyrıum und Wahrheit (12—-22) Tea Santoro rcn Kıerkegaarı hat ach e1ge-und der Schilderung der Öökumenıischen (1edächt- 1ICTH Erfahrungen mit Verspottung Urc arıka-

nısfeijer Maı 2000 VOM dem römıschen OLOS-
““CAL1LI11 mit ıhrer unı versalkırchlichen LDimens1ion

uren ei1nmal geschrieben: » K ame C'’hrıistus Jetz!
Welt, würde doch vielleicht Nn1ıC gelO-och ei1nmal werden e auf aps BHene- (el werden, sondern ausgelacht. l hes ist das Mar-

dıkt XAIV TOsper Lambertinı; 1675—1758) yrıum ın der e1t des erstandes:;: In der e1t des
rückgehenden wteren der katholischen 1IrC (1efühls und der 1 e1idenschaft WIT 1111A1 ge[O-1r e Anerkennung e1Nes Martyrıums behandelt
148—150; VOIN ndrea Rıccardı ın selinem Werk » I1

SO wahr cheser Aphorismus Se1n INAaS, sSınd
eute 21 Yeıiten zugleich. Im GegensatzSeCcOlo del martırı10« Nn1ıC thematısıiert) und der islamıstischen Selbstmordattentätern ist der chrıst-

evangelıschen Auffassung, e uch eın Reıin- 1C Blutzeuge bar jeden Fanatısmus’, e1in /eu-
he1itsmartyrıum ennt, gegenübergestellt der Wahrheit (Gjottes, e mit aps Benedikts
Malill ist ‚her skeptisch gegenüber elner polıtıschen XVI Jüngster Enzyklıka e 12| ist Wertvolle
und interrel1g16sen »Erweiterung des Märtyrerbe- Matenalıen und Kriterien AaZu hat Helmut Mall
or11fes«, Ww1e S1C VOIN Hans Maıer vorgeschlagen ın se1lner Veröffentlichung ZUSALIIUMNELN SCwurde, und uUuntersCtulz! e VOIN Heınz urten Al C- stellt Stefan Hartmann, ernal
NnLe Zurückhaltung er Verfasser des
Österreichischen artyrolog1ums, der Wiıener Kır-
chenhistoriker Jan ikrut, hat ırm herenderweıse May, eorg Das Priesterhaus IN MarienDorn,
e be1 eınem Bombenangrıff ın Auschwıiıtz ULE C- C Zeidier, Maıinz Kastel, Maıinz 2005, 70
kommene Bekennerin Angela Autsch un(ter e Seiten, ISBN 3-934450-19-09
Blutzeugen aufgenommen 149)
er Il e1]1 der Untersuchungen behandelt May, anerkannter Kanonıist, erstaun! immer

Martyrıen AL der e1t des Natıonalsozialısmus, wıieder UrCc e Vıelseitigkeit Selner Interessen

Die genannten Stichworte mögen genügen, um
aufzuzeigen, dass im vorgestellten Werk ein span-
nendes Kapitel Papstgeschichte geschrieben wur-
de. Die Lektüre wird allen empfohlen, die ein rea -
listisches Bild des seligen Johannes XXIII. und der
Anfangsphase des Konzils wünschen. 

Peter H. Görg, Hartenfels

Moll, Helmut:  Martyrium  und  Wahrheit. Zeu-
gen Christi im 20. Jahrhundert, Weilheim-Bier-
bronnen (Gustav-Siewerth-Akademie) 2005, 238
S., ISBN 3-928273-74-4, Euro 13,80.
Der Aufruf von Papst Johannes Paul II., zum Hl.

Jahr 2000 ein Martyrologum des 20. Jahr hun -
derts zu erstellen, hat ein weltweites Echo aus -
gelöst. Auf der Grundlage seines im Auftrag der
Deutschen Bischofskonferenz erstellten zwei-
bändigen Werkes »Zeugen für Christus. Das deut-
sche Martyrologium des 20. Jahrhunderts« (Pader-
born 1999: 3. Aufl. 2001) legt der Köl ner Prälat
Helmut Moll, in Regensburg 1973 Promovend des
jetzigen Hl. Vaters, eine zusätz liche Monographie
vor, in der das Thema inhaltlich und methodisch
weitergeführt wird. Im Kern ist das von der »Gu-
stav-Siewerth-Akademie« (Weilheim-Bierbron-
nen), an der der Autor einen Lehrauftrag innehat,
herausgegebene Werk eine Ergänzung und eine Re-
zeptionsgeschichte des martyrologischen Haupt-
werkes. 
Es beginnt mit einer theologischen Einführung

zu den Begriffen Martyrium und Wahrheit (12–22)
und der Schilderung der ökumenischen Gedächt-
nisfeier am 7. Mai 2000 vor dem römischen Kolos-
seum mit ihrer universalkirchlichen Dimension
(23–44). Noch einmal werden die auf Papst Bene-
dikt XIV. (Prosper Lambertini; 1675–1758) zu -
rück gehenden Kriterien der katholischen Kirche
für die Anerkennung eines Martyriums behandelt
(148–150; von Andrea Riccardi in seinem Werk »Il
secolo del martirio« nicht thematisiert) und der
evangelischen Auffassung, die auch kein Rein-
heitsmartyrium kennt, gegenübergestellt (190f).
Moll ist eher skeptisch gegenüber einer politischen
und interreligiösen »Erweiterung des Märtyrerbe-
griffes«, wie sie von Hans Maier vorgeschlagen
wur de, und unterstützt die von Heinz Hürten ange-
mahnte Zurückhaltung (150). Der Verfasser des
österreichischen Martyrologiums, der Wiener Kir-
chenhistoriker Jan Mikrut, hat irritierenderweise
die bei einem Bombenangriff in Auschwitz umge-
kommene Bekennerin Angela Autsch unter die
Blutzeugen aufgenommen (149). 
Der II. Teil der Untersuchungen behandelt

Marty rien aus der Zeit des Nationalsozialismus, so

die 1999 noch unbekannten des Regierungsrates
Dr. Otto Weiß aus Mülheim an der Ruhr (158–163)
und das Opfer der Röhm-Affäre, den in Schlesien
wirkenden Stadtbaumeister Kuno Kamphausen
(164–172). Es werden viele Blut zeugen der Wahr-
heit aus Thüringen, Köln und Krefeld neu vorge-
stellt (97–157) sowie aus Orden und marianischen
Gemeinschaften (71–96). Vorangestellt wird der
erweiterte Text ei nes bisher ungedruckten Kaufe-
ringer Vortrags über »Martyrium und Todesmär-
sche. Das Ende des Konzentrationslagers Dachau«
(57–70). 
Im III. Teil des Buches geht Moll ausführlicher

auf »Dimensionen des Martyriums der Reinheit«
ein. Der Zusammenhang von Jungfräulichkeit und
Martyrium schon bei den urchristlichen Märtyrern
wird erwähnt und auf bereits kanoni sierte Vorbil-
der des 20. Jahrhunderts eingegangen. Besonders
hervorgehoben wird das Reinheitsmartyrium der
1954 ermordeten Schülerin Brigitta Irrgang (186–
201). 
Im IV. Teil wird analog zum Hauptwerk auf

»Martyrium und Mission« eingegangen (203–211),
dabei auch der gleichnamige Vortrag Hans Urs von
Balthasars auf dem Freiburger Katholikentag 1978
zitiert (209) und speziell das Leiden des von Gue-
rilleros auf den Philippinen umgebrachten nieder-
bayerischen Paters Friedrich Stoiber behandelt
(211–217). Die Art seines Todes weist voraus auf
die aktuellen Märtyrer durch den Islamismus, et-
wa den Anfang Februar 2006 in der Tür kei in sei-
ner Kirche ermordeten Fidei-Donum-Priester An-
drea Santoro. Søren Kierkegaard hat nach eige-
nen Erfahrungen mit Verspottung durch Karika -
turen einmal geschrieben: »Käme Christus jetzt 
zur Welt, so würde er doch vielleicht nicht getö-
tet werden, sondern ausgelacht. Dies ist das Mar -
tyrium in der Zeit des Verstandes; in der Zeit des
Gefühls und der Leiden schaft wird man getö-
tet.« So wahr dieser Aphorismus sein mag, es sind
heute beide Zeiten zugleich. Im Gegensatz zu 
islamistischen Selbstmordattentätern ist der christ-
liche Blutzeuge bar jeden Fanatismus’, ein Zeu-
ge der Wahrheit Gottes, die mit Papst Benedikts
XVI. jüngster Enzyklika die Liebe ist. Wertvolle
Materialien und Kriterien dazu hat Helmut Moll 
in seiner neuen Veröffentlichung zusammenge-
stellt. Stefan Hartmann, Oberhaid

May, Georg: Das Priesterhaus in Marienborn,
Druck Zeidler, Mainz – Kastel, Mainz 2005, 210
Seiten, ISBN 3-934450-19-9.

G. May, anerkannter Kanonist, erstaunt immer
wieder durch die Vielseitigkeit seiner Interessen
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und Forschungen, VOT em ZULT Kırchengeschich- wurden chese Einschränkungen be1 Führung

In der e1 »Publikationen Bıstum Maınz« des Dementen gelockert. |DER Brevier wurde SC
MNg 11L 1ne Abhandlung ber »>Clas Priester- me1ınsam gebetet l e Tagesordnung klöster-
Aaus ın Marnenborn« heraus. l e Darstellung 125 ıch Streng. ÄAm schlımmsten wurde be1 vielen der
sıch Kurzweilıg und &1D eınen interessanten Fın- Freiheiutsentzug empfunden: Man durfte das Haus
1C In das en und Sorgen der Priester 1mM n1ıC verlassen. Be1 ler Strenge wurde jedoch
Jahrhundert n1ıC das Wohl und e leibseelische Besserung des

FKın Seelsorgspriester ın der ege VOIN e1- Dementen AL dem Auge verloren: Man wollte ıhm
1ICTI Beneftzium. |DER ZULT olge, ass 1mM helfen Im Krankheitsfalle wurden hne /Öögern e1n
Fall eıner jenstunfähg1ikeit (Alter, Krankhe1t) Se1- rzt herbeigeholt, be1 Verstocktien der schwıer1-

Seelsorgsstelle Nn1ıC aufgeben konnte ID SCH »Hällen« erfahrenere Priester. l e innere Än-
Priesterhäuser ollten 1ILLIL den Emerit1 1ne SOLSCIL- eilnanme Scheıitern e1Nes Deliınquenten ze1g
Treie Ble1ibe ermöglıchen. och wurde chese sO71ale sıch klar ın e1nem Schreiben VOIN Erzbischof C’ol-
Errungenschaft UrCc e Notwendigkeit zurücKge- (vegl 186)
SELZL, Priestern, e sıch elWASs zuschulden kommen SC geführte Priesterhäuser eizien das privıle-
lebßen (Irunksucht, sexuvelle ergehen, CANUuUlden- g1Um Torı YOLIAUS, e Befreiung der Kleriker
machere1, glaubenswidrige Lehren) AL dem » Ver- V OI der weltlichen erichtsbarkeıit (Was ber
kehr ziehen«. uch S1C wurden ın den Priester- gleich e Pfliıcht der Kırche C1INSC.  1eBt, iıhrerseıts
häusern untergebracht. l e Kombinatıon VOIN AlT- Delıkte nden)
enheım ir e Emerit1 und VOIN Zuchthaus 1r e ID ericnte ber das Priesterhaus Marnenborn
Demernit1 VOIN Anfang spannungsgeladen erlauben eın Urteil arüber, b 1mM und be-
und missglückt. Andere Korrektionshäuser 1r kle- sonders ın der Aufklärungszeit der erus In beson-
ale Deliınquenten WALCII ebenfalls problema- derem rtad verwıldert Statistische Vergleiche

eiwa ber e Sanl der Demernit1 und e esamt-1SC. e Einwelisung 1Ns Prestersemumar eın
Vorbild 1r angehende Priester! der der ‚WangS- z der Priester der 1Ö07ese aınz) stellt VT N1C
aufenthalt ın e1nem Kloster C handelt uch mehr VOIN den Dement1 als VOIN

mM!een derenPriester Nn1ıCcC ıh- den Ement1, e ITeu ıhrer Berufung gewirkt ha-
1111 Amt testhalten der e andere Möglıiıchkeit ben und e Leidtragenden der Kombinatıon VOIN

Altenhe1im und Zuchthaus WAICH L dIe verändertenbetteln MuUusstien, wurde e Notwendigkeit e1Nes
Priesterhauses immer dringlicher. 1757 erg1ing der Seitlaäufe der Aufklärungstheologie sınd ber uch
Frlass des Kurfürsten Einrichtung e1Nes Pres- Ursache 1r e Entgleisungen: Zuchtlosigkeit ın
terhauses ire 1Ö07ese Maınz. Klöstern, Führungsschwäche der Oberen, e1SmMUs

May beschreı1bt anschaulıch und gründlıc e (1:lauben das ute 1mM Menschen, hne Bewusst-
Se1n VOIN se1lner erbsüundlıchen (rebrochenhe1it SCAlternatıven Olchen Häusern, das en und

e Leıitung V OI Marnıienborn und e tinanzıellen sınd e Demenit1 uch pfer Interessanı ist, 4ass
TODIemMe cheses Priesterhauses und natürlıch uch e ergehen Urc Sirafe und geistliche 1ıttel
e »>Klıentel« Im zweıten e1l werden e B10gra- beheben versucht wurden, ber psychologische
phıen einzelner Demeriten dargestellt. Wege, e Ursache der Entgleisungen verstehen

Im Vergleich den damalıgen 1L ebensve- und he1ılen, Tast völlıg außer cht gebliıeben
rhaltlnıssen der Aufenthalt ın Marıenborn S1nd. er Ratıonalısmus der e1t 1r das
genehm Se1n können: /Zum Fssen wurde Uuppe, Unterbewusste eın Gespür.
Gemüse., Fleisch und Bıer geboten ID 7 i1mmer SC regLt Mlays Abhandlung ın vielerle1 1NSIC
WALTCII geheizt Fın Demernit MUSSLE sıch ler- Anton ZIiEeZENAUS, uUSSDuUre
1INgs ın der ersten e1t Se1INEs Aufenthalts der
be1 schlechter Führung mehrmals ın der OC mıiıt
W asser und BKrot egnügen. uch konnte e S{ra- erKeller, Transliationes Patristicae (irae-
fe UrCc e Einsperrung 1mM »dunklen«, CHE f Latnae. Bibliographie der Übersetzungen
tensterlosen Kellerraum verschärft werden. altchristlicher Ouellen /weiter Teit IL, Verlag

er ge1istigen Umkehr ollten häufige » K xerz1- Anton Hiersemann 2004, VIT 487 S, geb ISBN
1en« dıenen, Orunter ohl stille Betrachtungen /-/, FEuro

verstehen Sind. Häufig wurde e1nem Demerıuten
Nn1ıCcC gEestallel, zelehbrieren der kommun17z1ıe- Mıt sıebenJähriıgem Abhstand 16g 1ILLIL der zweıte
1C11, Oobwohl S1C gebeichtet enUre K OMm- Band des CX der modernsprachigen UÜbersetzun-
munıcon In erster 1 ınıe als Belohnung und wen1ger SCH griechischer und lateinıscher Väterschriften
als (madenhılfe verstanden? Tst ach und ach VO  z Systematık und SeIVICce des ersten es

und Forschungen, vor allem zur Kirchengeschich-
te. In der Reihe »Publikationen Bistum Mainz«
bringt er nun eine Abhandlung über »das Priester-
haus in Marienborn« heraus. Die Darstellung liest
sich kurzweilig und gibt einen interessanten Ein-
blick in das Leben und Sorgen der Priester im 18.
Jahrhundert.
Ein Seelsorgspriester lebte in der Regel von ei-

nem Benefizium. Das hatte zur Folge, dass er im
Fall einer Dienstunfähgikeit (Alter, Krankheit) sei-
ne Seelsorgsstelle nicht aufgeben konnte. Die
Pries terhäuser sollten nun den Emeriti eine sorgen-
freie Bleibe ermöglichen. Doch wurde diese soziale
Errungenschaft durch die Notwendigkeit zurückge-
setzt, Priestern, die sich etwas zuschulden kommen
ließen (Trunksucht, sexuelle Vergehen, Schulden-
macherei, glaubenswidrige Lehren) aus dem »Ver-
kehr zu ziehen«. Auch sie wurden in den Priester-
häusern untergebracht. Die Kombination von Al-
tenheim für die Emeriti und von Zuchthaus für die
Demeriti war von Anfang an spannungsgeladen
und missglückt. Andere Korrektionshäuser für kle-
rikale Delinquenten waren ebenfalls problema-
tisch; so die Einweisung ins Priesterseminar – kein
Vorbild für angehende Priester! – oder der Zwangs -
aufenthalt in einem Kloster.
Damit die alten oder kranken Priester nicht an ih-

rem Amt festhalten oder – die andere Möglichkeit –
betteln mussten, wurde die Notwendigkeit eines
Priesterhauses immer dringlicher. 1737 erging der
Erlass des Kurfürsten zur Einrichtung eines Pries -
terhauses für die Diözese Mainz.
G. May beschreibt anschaulich und gründlich die

Alternativen zu solchen Häusern, das Leben und
die Leitung von Marienborn und die finanziellen
Probleme dieses Priesterhauses und natürlich auch
die »Klientel«. Im zweiten Teil werden die Biogra-
phien einzelner Demeriten dargestellt.
Im Vergleich zu den damaligen Lebensve -

rhältnissen hätte der Aufenthalt in Marienborn an-
genehm sein können: Zum Essen wurde Suppe, 
Gemüse, Fleisch und Bier geboten. Die Zimmer
waren geheizt. Ein Demerit musste sich aller -
dings in der ersten Zeit seines Aufenthalts oder 
bei schlechter Führung mehrmals in der Woche mit
Wasser und Brot begnügen. Auch konnte die Stra-
fe durch die Einsperrung im »dunklen«, d. h. 
fensterlosen Kellerraum verschärft werden.
Der geistigen Umkehr sollten häufige »Exerzi-

tien« dienen, worunter wohl stille Betrachtungen
zu verstehen sind. Häufig wurde einem Demeriten
nicht gestattet, zu zelebrieren oder zu kommunizie-
ren, obwohl sie gebeichtet haben. Wurde die Kom-
munion in erster Linie als Belohnung und weniger
als Gnadenhilfe verstanden? Erst nach und nach

wurden diese Einschränkungen bei guter Führung
des Demeriten gelockert. Das Brevier wurde ge-
meinsam gebetet. Die Tagesordnung war klöster-
lich streng. Am schlimmsten wurde bei vielen der
Freiheitsentzug empfunden: Man durfte das Haus
nicht verlassen. Bei aller Strenge wurde jedoch
nicht das Wohl und die leibseelische Besserung des
Demeriten aus dem Auge verloren: Man wollte ihm
helfen. Im Krankheitsfalle wurden ohne Zögern ein
Arzt herbeigeholt, bei verstockten oder schwieri-
gen »Fällen« erfahrenere Priester. Die innere An-
teilnahme am Scheitern eines Delinquenten zeigt
sich klar in einem Schreiben von Erzbischof Col-
mar (vgl. S. 186).
So geführte Priesterhäuser setzten das privile-

gium fori voraus, d.h. die Befreiung der Kleriker
von der weltlichen Gerichtsbarkeit (was aber zu-
gleich die Pflicht der Kirche einschließt, ihrerseits
Delikte zu ahnden).
Die Berichte über das Priesterhaus Marienborn

erlauben kein Urteil darüber, ob im 18. Jh. und be-
sonders in der Aufklärungszeit der Klerus in beson-
derem Grad verwildert war. Statistische Vergleiche
(etwa über die Zahl der Demeriti und die Gesamt-
zahl der Priester der Diözese Mainz) stellt Vf. nicht
an, es handelt auch mehr von den Demeriti als von
den Emeriti, die treu zu ihrer Berufung gewirkt ha-
ben und die Leidtragenden der Kombination von
Altenheim und Zuchthaus waren. Die veränderten
Zeitläufe der Aufklärungstheologie sind aber auch
Ursache für die Entgleisungen: Zuchtlosigkeit in
Klöstern, Führungsschwäche der Oberen, Deismus,
Glauben an das Gute im Menschen, ohne Bewusst-
sein von seiner erbsündlichen Gebrochenheit. So
sind die Demeriti auch Opfer. Interessant ist, dass
die Vergehen durch Strafe und geistliche Mittel zu
beheben versucht wurden, aber psychologische
Wege, die Ursache der Entgleisungen zu verstehen
und zu heilen, fast völlig außer Acht geblieben
sind. Der Rationalismus der Zeit hatte für das
Unterbewusste kein Gespür.
So regt Mays Abhandlung in vielerlei Hinsicht

an. Anton Ziegenaus, Augsburg

Adalbert Keller, Translationes Patristicae Grae-
cae et Latinae. Bibliographie der Übersetzungen
altchristlicher Quellen. Zweiter Teil: I–Z, Verlag
Anton Hiersemann 2004, XVII + 482 S., geb. ISBN
3-7772-0427-7, Euro 198,00.

Mit siebenjährigem Abstand liegt nun der zweite
Band des Index der modernsprachigen Übersetzun-
gen griechischer und lateinischer Väterschriften
vor. Systematik und Service des ersten Bandes 
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